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Kultur und dıe Identität Ol Kulturen. auf höchster Ebene also die Identıtät VONn

Kulturkreisen. pragen heute. In ler Welt nach dem K alten Krieg, dıe Muster VOIN

Kohärenz. Desintegration und Konfilkt" 19). Samue! I) Huntington, In amerıka-
nıscher Politikwissenschaftler. Professor Aln der Harvardunıversıtät und langJährt-
CI polıtıscher HBerater der US-Regierung veröffentlıchte erstmals 993 In de!
Sommerausgabe der Zeitschrifi „Foreign A airs” seINe Thesen 7zum Thema: Wıe
werden sıch dıe Konilıkte Inde des 20 Jahrhunderts und In en Lolgenden Jahr-
zehnten weltweiıt abspıielen” I1 IÖöstle damıt eıne bısher noch Kkaum dagewesene.
lange uınd scharie Diskussion In mehreren Printmedien AUS

Huntington ocht davon AuUs. dass csiıch nach dem Kalten Kriee dıe Völker
nıcht s() SCHNFr durch ihre Ideologie. ıhre Polıtık und Okonomie unterscheıiden. -
dern uUurcn dıe Kultur und dıe Kulturkreise. i ragen WIE: Wer sınd WIT Wohel
kommen wır? Wohrnn gehen WIir?2. suchen nach Antworten .„Dıe Menschen GE{
nıeren sıch über Herkunft, Religion, Sprache, Geschichte, Werte. Sıtten. Gebräu-
che und Institutionen. Sıe iıdentifizieren sıch mnıt kulturellen Gruppen: Stämmen.
ethnıschen ruppen, relıg1ösen Gememnschaften. Natıonen und auf weilıtester
Ebene. mıt Kulturkreisen“ CZ DITS gesamte menschliche Geschichte ıst dıe (Je-
schıchte (8)]8 Kulturen. Und dıie oroßen Kulturen der Menschheitsgeschichte ıden-
i ızıerl [an wiederum mıt den oroßen Religi0nen der elt

Huntingtons These W Ir urch dıe polıtısche Realıtät unterstrichen. Men-
cschen mıf gleicher -Ahnızıtät und Sprache, aber mnıt verschiedenen Relig1i0nen füuh-
Cn VOIN Südostasıen DIS Balkan Kriege. IS streıten dıe Buddchisten nd dıe
Hındus In Bhutan. dıe Hındus und dıe Muslhme In Kaschmur. m Sudan bekämpfen
sıch dıe Chrısten und dıe Muslıme. In srac| bekriegen sıch dıe orthodoxen und
kularen Juden und Miıtglıeder der slamıschen Religionsgemennschaft und m
Nordıirland-Konflikt o 1bt S gewaltsame Auseimandersetzungen nı1 rel121ÖS-SOZ1A-
lem Hıntergrund zwıschen l?rotestanten und Katholiken.

In früheren Zeıiten lagen die Jewelligen Hochkulturen weıt qauseImmander und
kam CS kaum Zzu Berührungen. Ideen und Jechnologien wanderten VONn Kaunltun

L Kultur. aber das dauerte oft Jahrhunderte (vgl 64) 400 Jahre lang wurde inter-
kulturelle Beziehung gleichgesetzt nı1 Anpassung anderer jesellschaften An dıe
westliche Kultur. Im DAGE Jahrhundert hat sSıch dıes verändert. s begann erstmals
eıne Interaktıon zwıischen allen Kulturen. Neue Herausforderung brachte dıe 1n1i=
stehung der oroßen polıtıschen Ideologıen. WIC Z 43 der Liberalısmus. der SO71A-
|IISMUS. der MarxIismus. der KOommunısmus. der Nationalısmus und der aschis-
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INUS, dıe allesamt IM westlich-europäischen Kulturkreıs entstanden sınd (vgl 75
Auffallend ist jedoch, dass keıne große Weltreligion ihren rsprung im westlichen
Kulturkreis zeichnet.

Die Z7WE!I rößten Herausforderungen der westliıchen K ultur siınd heute der
asıatısche und der muslimısche Kulturkreis. Die globale Polıtik sıeht sıch VOT eıner

Aufgabe. Völker und L änder mıt ahnlıchen Kulturkreisen rücken-
IMnNenNn An dıe Stelle VonNn Bilöcken iIm K alten rıeg tretiten kulturelle Gemeimnschaften
(vgl 193) Be]l den aktuellen Debatten in der kann dies Sanz eutdtlic aufge-
zeıgt werden. Die katholıiıschen und protestantischen Länder des firüheren War-
schauer Pakts wollen dıie Mıtgliedschaft und wird arüber posıtıv verhandelt
IJen beıden einziıgen muslımıschen Staaten In Lkuropa Türke!ı und Bosnien) steht
[Nan skeptisch, Ja ablehnend gegenüber.

Nach der These Von Samuel Huntington wiırd CS in Zukunft noch mehr Kon-
{ıktfälle geben, dıe in kulturellen Gegensätzen gründen. Besorgniserregend ıst da
VOT allem dıie zunehmende Radıkalısiıerung des Islam und dıe wachsende Bevölke-
rungszahl in ina und Indıen. Die Bedeutung Luropas und Amerıkas nımmt -
ehmend ab SI der heraufzıiehenden Ara sınd ONTIıKTIE zwıschen Kulturen dıe
größte Gefahr für den Weltfrieden, und ıne auf Kulturen basıerende Ordnung ist
der sıcherste Schutz VOI eiınem Weltkrieg. DITS Zukunft des rıedens und der 7Zıv1-
1satıon äng! davon ab, dalß dıe führenden Polıtiker und ntellektuellen der großen
Weltkulturen einander verstehen und miıteinander kooperlieren” In tast allen
eltkulturen und Religionen 91 ıne Tradıtion der ora und des Miıtgefühls,
dıe sogenannte ‚.Goldene Regel” Huntington g1 den Rat, sıch VOoNn polıtischer
und relig1öser Seıte her wıieder mehr darauf besinnen.

Der utor versteht 6S Themen anzusprechen, dıe heute heber me1ldet. Dr
übt auch Kritıik der eıgenen Regierung zwecks inrer Doppelmoral, wI1ıe z.B
be]l der Eınklagung Von Menschenrechten immer wieder nachgewlesen werden
kann. Er scheut auch nıcht., dus den Resultaten seIiner Studıien Empfehlungen
geben, damıt -der Westen“” in diesem Konkurrenzkampf nıcht Bedeutung VeI-

hert Obwohl seıne Zukunftsaussıiıchten für den sogenannten „„Westen“” sehr pESSI-
mistisch sınd, kann [anl nıcht umhbhın zuzugeben, dass seıne lagnose in vielen Be-
reichen stimmt. Noch dazu kommt. dass 1mM Westen VOTL allem in Europa, dıe
elıg10n Bedeutung verlıert. Be!l interrelig1ösen Weltkongressen all auf. dass
äubige aller Religionen dies immer mehr negatıv anmerken. |Jer Vorwurtf ist
nıcht überhören, dass Globalısierung CINC gleichgesetzt wırd nıt dem Über-
tülpen westliıcher Werte und Ideen, ohne Rücksıcht auf andere Kulturen.

|)as Buch ist In eıner klaren und verständlichen Sprache geschrieben und ist
eıner spannenden Lektüre geworden. er Umfang des Ihemas macht s

auch notwendig, manches sehr der Oberfläche und pauscha enan-
deln, \LTS z B den islamıschen Kulturkreıis, oder WEeNnNn der Autor davon ausgeht,
dass Asıen konfuzianısch gepragt ist, Was nıcht stimmt. ES stimmt auch nıcht.
dass immer dıe Religionen Unruhestifter sınd ESs sınd VOT em fanatısche Führer,
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Randgruppen der Jeweıls eigenen Religion, dıe Uurc dıe elıgıon Macht 9C-
langen wollen

Dennoch empfiehlt sıch das Buch als Pflıchtlektüre für Sozlologen, olıtık-
wıissenschaftler, Psychologen, Hıstoriker, Theologen und für all jene, die der
Tagespolıtık interessiert sınd, die kompetent beı aktuellen Themen mitdenken,
mıiıtdıiskutieren und Lösungsvorschläge erstellen wollen amue]l Huntington
versteht sehr gut, die eigene Meınung des |Lesers herauszufordern und DIs-
kussıonen aANZUFCSCN.

CHMIDT, eimut (Hg.), Allgemeine Erklärung der Menschenpflichten. Kın
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.„Jede Person, gleich welchen Geschlechts, welcher ethnıischen Herkunft, welchen
sozıalen Status, welcher polıtıschen Überzeugung, weilcher Sprache, welchen A
ters, welcher Natıonalıtät oder Relıgion, hat die Pflıcht. alle Menschen menschlıich

behandeln” (Art l
In eıner Zeıt, In der wır einahe 100 verschiedene Menschenrechtskonventio-

nen aben, lässt ıne Allgemeine Erklärung der Menschenpflichten aufhorchen.
Der InterAction Councıl ist eın Zusammenschluss VOon renden ehemalıgen

Polıtikern, Bundeskanzlerı der Herausgeber dieses Buches War Bundeskanzler
der Bundesrepublık Deutschlan und ist derzeıt Ehrenvorsıtzender des InterAction
Councıils; auch der ehemalıge Bundeskanzler VOoN Österreich. Franz ranı  V ist
Miıtglıed), “xXperten, Befürwortern und Förderern. Seıt 987 arbeıteten S1e e1l-
NEeIN (Grundbestan humaner ethischer Standards. lobale robieme auf ‚„„.der
Basıs VOoN Ideen, Werten und ormen., dıe VOoN allen Kulturen und Gesellschaften
respektiert werden” (21) lIösen.

998 überreichten SIE ZUuU Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte den Vereıinten Natıonen ihren Vorschlag Von den Menschen-
pflıchten, welche dıe Menschenrechtserklärung VOoN 948 stärken, erganzen und
NCU eleben sollte Spannungen g1Dt 6S immer zwıschen der reıiheıt, der Gileich-
heıt und der Verantwortung der Menschen. Wenn CS uns elıngt, Rechte und
ıchten INS Gleichgewicht bringen, wırd dıe Freiheit verstärkt, und somıiıt eıne
bessere Welt geschaffen werden.

Diese Erklärung ist eın Versuch, hlıer eıne Balance herzustellen, eın mden-
ken bewiırken. „Eın Mınımum weltweıt gemeiInsam anerkannter ethiıscher Stan-
ar Ird für das interkontinentale Zusammenleben ZU[r dringenden otwendig-
keıt“‘ l

Im Unterschie: ZUT Allgemeinen rklärung der Menschenrechte Von 9458
wiırd Jede einzelne Person angesprochen. IC der aa alleın ist alur zuständig,
dass dıe fundamentalen Menschenrechte gewährt werden, dass Rechte und Ver-


